


Das kleine Land Luxemburg hatte seit dem Mittelalter eine wechselvolle Geschichte. Die vor über 1000 Jahren
gegründete Grafschaft Luxemburg spielte in der deutschen Geschichte einmal eine große Rolle und stellte
zwischen 1308 und 1437 vier Kaiser des Heiligen Römischen Reichs und vier Könige von Böhmen. 1308 wurde
Graf Heinrich von Luxemburg zum römisch-deutschen König gewählt und 1312 zum römischen Kaiser gekrönt.
Sein Sohn Johann wurde 1310 König von Böhmen. Kaiser Karl IV. erhob die Grafschaft Luxemburg 1354 zum
Herzogtum. Mit dem Tod des Kaisers Sigismund (zugleich König von Ungarn und Böhmen) 1437 starb das
bedeutende Grafengeschlecht in der männlichen Linie aus und Luxemburg kam zum Herzogtum Burgund. Nach
dem Tod des letzten Burgunderherzogs Karl der Kühne 1477 fiel Luxemburg mit dem übrigen burgundischen
Erbe an Karls Tochter Maria von Burgund und ihren Ehemann, den späteren Kaiser Maximilian I. von Habsburg.
So gelangte es 1482 unter die Herrschaft der Habsburger und 1555 an deren spanische Linie. 1659 führte der
Pyrenäenfrieden zwischen dem Königreich Frankreich und dem von den Habsburgern regierten Königreich
Spanien zur ersten Teilung Luxemburgs, der Abtretung des Südens des Landes an Frankreich. Von 1684 bis 1697
war das Land infolge des Reunionskrieges Ludwigs XVI. gänzlich unter französischer Herrschaft.
In der heutigen Form ist das Großherzogtum Luxemburg ein Ergebnis des Wiener Kongresses von 1815. Dabei
erhielt das Königreich Preußen östliche Gebiete des früheren Luxemburg. Dort wurde auch festgelegt, dass der
König der Niederlande aus dem Hause Nassau-Oranien in Personalunion Großherzog von Luxemburg wird. 1830
schloss sich Luxemburg teilweise der belgischen Revolution an, danach kam 1839 das „Französische Quartier“,
nämlich die französischsprachige Westhälfte, als Provinz Luxemburg an Belgien. Seither verblieb im
Großherzogtum Luxemburg nur noch das „Germanische Quartier“, die moselfränkisch sprechende Osthälfte.





Das Großherzogtum Luxemburg, so wie es 1815 auf dem Wiener
Kongress gebildet wurde, auf einer Briefmarke von 2015.





Luxemburg hatte eigentlich keine eigene Währung. Es benutzte das Geld der großen Nachbarländer, den
französischen Franken zu 100 Centimes und den deutschen Thaler zu 30 Groschen. Nur Kleinmünzen bis 10
Centimes gab das Großherzogtum heraus, mit den kleinen Münzen aus unedlem Metall ließ sich Gewinn machen.
Eine Besonderheit ist die Münze zu 2½ Centimes, damit konnten Groschen zu 12½ Centimes gewechselt werden.
Im ersten Weltkrieg mussten Münzen bis 25 Centimes in Zink ausgegeben werden, da der Kleingeldnachschub aus
Frankreich ausblieb.



Zwischen 1876 und 1900 gaben luxemburgische Banken Banknoten in Markwährung heraus, um sie im 
benachbarten Deutschland in Umlauf zu setzen. Im 1. Weltkrieg mussten 1914 Geldscheine in Franken-
und  Markwährung vom Staat ausgegeben werden, um die Bevölkerung mit Geld zu versorgen.



Zweisprachiges Luxemburg: Auf Briefmarken und Münzen war die Amtssprache
französisch, die Ganzsachen auch für das Inland waren zweisprachig
französisch/deutsch und der geschriebene Text meistens deutsch.



Wilhelm III. (19.2.1817 – 23.11.1890) Großherzog von Luxemburg seit 1849.



König und Großherzog Wilhelm III. war in erster Ehe von 1839 bis 1877 mit Sophie von Württemberg verheiratet. Aus
dieser Ehe hatte er drei Söhne, die aber alle vor ihm, zwischen 1850 und 1884, verstarben. Von Königin Sophie lebte er
seit 1851 bis zu ihrem Tode 1877 getrennt, da die Ehe zerrüttet war. Das lag vor allem daran, dass König Wilhelm III.
(Spitzname König Gorilla) zahllose Nebenbeziehungen hatte. Er hatte außerhalb seiner ersten Ehe noch 11 Kinder von 10
verschiedenen Frauen, geboren zwischen 1836 und 1874.
Da Wilhelm III. nur noch einen Thronerben hatte, den depressiven Prinzen Alexander, heiratete er 1879 im Alter von 62
Jahren erneut, und zwar die 20jährige Emma von Waldeck-Pyrmont. Mit ihr hatte er noch eine Tochter, die ihm 1890 in
den Niederlanden als Königin Wilhelmina folgte. Als Großherzogin von Luxemburg konnte sie ihrem Vater nicht folgen, da
dort das salische Thronfolgerecht galt, das Frauen von der Thronfolge ausschloss.

König Wilhelm III. mit Frau Emma und
Tochter Wilhelmina.



Am 15. September 1852 wurden die ersten Briefmarken in Luxemburg ausgegeben, ein Wert zu 10
Centimes für die Inlandspost und ein Wert zu 1 Silbergroschen für den Deutsch-Österreichischen
Postverein. Sie wurden von der Buchdruckerei Wahl in Luxemburg im Stichtiefdruck auf Papier mit
Wasserzeichen „W“ gedruckt. Auflagen 2.121.600 bzw. 716.800 Stück. Die Marken zeigen Wilhelm III.
König der Niederlande und Großherzog von Luxemburg und wurden von Jacques Wiener aus Brüssel
entworfen.

Mitglied im Deutschen Bund



Am 29. September 1859 erschienen neue Marken in zwei verschiedenen Wappenzeichnungen,
diesmal alle in Centimes-Währung. Die kleinen Werte waren für Drucksachen, die Marken zu 12½,
25 und 37½ Centimes ( = 1, 2 und 3 Silbergroschen) für den Deutsch-Österreichischen Postverein
vorgesehen. Die Marken wurden bei C. Neumann in Frankfurt a.M. im Steindruck in Auflagen
zwischen 2,4 Millionen (10 C.) und 102.600 (25 C.) Stück gedruckt.



1865 und 1866 wurden die Farben der Postvereinsmarken aufgrund der
Farbenkonvention geändert, gleichzeitig wurden die ersten Marken durchstochen,
die 1 Centime farblos, die anderen Marken farbig (wie Thurn und Taxis). Auflagen
zwischen 6,1 Millionen (10 C.) und 24.100 (37½ C.) Stück.



Nach Auflösung des Deutschen Bundes im August 1866

1867 und 1868 wurden weitere Centimes-Werte farblos durchstochen, 1871 wurde die Farbe des Wertes
zu 4 Centimes (= ⅓ Groschen, Drucksachenporto im Postverein) in Grün geändert, der Durchstich blieb
farblos. Auflagen 703.000, 200.000 und 300.000 Stück.



Zwischen 1867 und 1871 wurden weitere Werte farbig durchstochen, 1867 kam auch
ein neuer Wert zu 20 Centimes hinzu, der 1867 in gelbbraun und 1871 in graubraun
gedruckt wurde. Auflagen zwischen 1,1 Millionen (1 C.) und 100.000 (30 C.) Stück.



1872 wurde die Farbe des Wertes zu 1 Centime in rotbraun geändert, Auflage 3 Millionen Stück. Von dem nicht
mehr benötigten Wert zu 37½ Centimes wurden 75.800 Stück mit „Un Franc“ (= 1 Franken) überdruckt. 1874
wurde die Drucksachenmarke im Lande selbst, in der Druckerei Pierre Bruck, gedruckt. Die Druckerei war aber
noch nicht in der Lage, diese Marke auch mit Durchstich oder Zähnung zu versehen. Auflage 72.800 Stück.



1875 wurde eine neue Wertstufe zu 5 Centimes
eingeführt. Davon gibt es einen geschnittenen
Probedruck in hellem Gelb.



1875 wurde die ganze Freimarkenserie von 1 Centime bis 1 Franken (als Überdruckmarke) in der Druckerei
Pierre Bruck in Luxemburg gedruckt und kam ab 1. Januar 1875 an die Schalter. Die Marken wurden jetzt
auch gezähnt. Da die Marken mit engem Abstand zueinander gedruckt wurden, blieb zwischen Bild und
Zähnung nur ein schmaler Rand. Auflagen zwischen 4,9 Millionen (10 C.) und 52.000 (30 C.) Stück.



1880 übernahm die Druckerei Johann Enschede en Zonen in Haarlem, Niederlande,
den Druck der Luxemburger Briefmarken. Die Marken sind an dem breiteren Rand
zu erkennen und kamen am 30. März 1880 an die Postschalter. Auflagen zwischen
2,5 Millionen (10 C.) und 201.600 (30 C.) Stück.



1882 wurde eine neue Freimarkenserie vorbereitet. Die Marken zeigen die Allegorien des Ackerbaus und des
Handels und ein kleines Wappen. Der Entwurf stammt von A. Marc, Luxemburg, der Stich von E. Mouchon, Paris.
Von dem Wert zu 1 Centime gibt es Probedrucke in verschiedenen Farben, hier die Farben der Marken zu 4 und 30
Centimes und zu 1 und 5 Franken.



Die Freimarkenserie mit der allegorischen Zeichnung kam am 1. Dezember 1882 an die Postschalter. Die Marken
wurden im Buchdruck in der Druckerei Johann Enschede en Zonen in Haarlem gedruckt. Auflagen zwischen
383.100 (30 C.) und 9,6 Millionen (10 C.) Stück. Bei den beiden Frankenwerten betrugen die Auflagen 558.000 (1
F.) und 586.300 (5 F.) Stück. Die Gültigkeit dieser und aller seit 1852 ausgegebenen Marken endete am 31.
Dezember 1905.



Großherzog Adolf (24.7.1817 bis 17.11.1905), Herzog von Nassau 1839 bis 1866
und Großherzog von Luxemburg seit 1890.



Gründe für den Wechsel des Herrscherhaues nach 1890:

Die Verfassung des Großherzogtums Luxemburg vom 17. Oktober 1868 legte in
Artikel 3 fest: „Die Krone des Großherzogtums ist erblich in der Familie Nassau, und
zwar in Gemäßheit des Vertrages vom 30. Juni 1783, des Art. 71 des Wiener Traktates
vom 9. Juni 1815 und des Londoner Vertrags vom 11. Mai 1867.“

Artikel 71 der Wiener Congreß-Akte - Familienvertrag zwischen den Fürsten von
Nassau: „Das Recht und die Ordnung der Erbfolge, welche zwischen den beiden
Linien des Hauses Nassau durch die Acte von 1783, genannt: Nassauischer Erbverein,
sind festgesetzt worden, werden beibehalten, und von den vier oranien-nassauischen
Fürstenthümern auf das Großherzogthum Luxemburg übertragen.“

Der Vertrag vom 30. Juni 1783 ist der Nassauische Erbverein, durch den das Großherzogtum Luxemburg
innerhalb der Familie Nassau vererbt wird. Nach diesem Vertrag erbten, solange es im Gesamthaus Nassau
noch männliche Erben gab, zunächst nur diese. Deshalb wurde nach dem Tode des bisherigen Großherzogs
Wilhelm III. nicht seine Tochter Wilhelmine, sondern der nächste männliche Erbe aus dem Gesamthaus Nassau
Großherzog von Luxemburg. Das war Adolph von Nassau-Weilburg, der von 1839 bis 1866 Herzog des
Herzogtums Nassau im Deutschen Bund war. 1866 wurde sein Herzogtum nach dem Krieg Preußens gegen den
Deutschen Bund von Preußen gegen Entschädigung annektiert.

Adolph als Herzog von Nassau



Ab 1891 erschienen Freimarken mit dem Bild des neuen Großherzogs Adolph. Am 23. Juli 1891
kamen die Werte zu 10 und 25 Centimes an die Postschalter, 1893 folgten die weiteren Werte.
Gedruckt bei Enschede in Haarlem im Stichtiefdruck nach einem Entwurf von Prof. Engels,
Luxemburg. Gültig bis 31.12.1908.



Am 4. Mai 1895 wurden auch die kleinen Centimes-Werte mit dem Bild des Großherzogs ausgegeben. Die Marken
wurden im günstigeren Buchdruck bei Enschede gedruckt, auch der viel gebrauchte 10-Centimes-Wert. Ab 1900
wurde nach belgischem Vorbild die Vorausentwertung von Briefmarken eingeführt. Gültig bis 31. Dezember 1908.



Großherzog Wilhelm IV. (22.4.1852 bis 25.2.1912) Großherzog seit 1905.



Nach dem Tod von Großherzog Adolph am 17. November 1905 folgte ihm Wilhelm IV. Er war
der älteste Sohn des Großherzogs Adolph und dessen Gattin Prinzessin Adelheid Marie von
Anhalt-Dessau. Er verbrachte seine Kindheits- und Jugendjahre im angestammten Herzogtum
Nassau. Nach der Annexion des Landes durch Preußen schlug der Erbprinz die
Soldatenlaufbahn in der k.u.k. österreichischen Armee ein, die er 1888 wieder verließ,
nachdem sich nach dem Tod des niederländischen Kronprinzen Alexander 1884 die
Perspektive einer Thronbesteigung des Hauses Nassau-Weilburg in Luxemburg abzeichnete.
Nach der Vereidigung seines Vaters Adolph als Großherzog von Luxemburg im November
1890 nahm der neue Erbgroßherzog diverse offizielle Pflichten wahr, ehe er am 4. April 1902
mit der Ausübung der Amtsgeschäfte des Staatsoberhaupts beauftragt wurde.
Der protestantische Erbgroßherzog Wilhelm heiratete am 21. Juni 1893 die portugiesische
Infantin Maria Anna von Braganza, die katholischen Glaubens war. Die sechs Mädchen des
erbgroßherzoglichen Paares wurden demzufolge katholisch erzogen, wie der überwiegende
Teil der luxemburgischen Bevölkerung.
Von einer schweren Krankheit gezeichnet, ernannte Wilhelm 1908 seine Gemahlin zur
Statthalterin im Großherzogtum. Großherzog Wilhelm IV. starb am 25. Februar 1912.



Am 26. November 1906 wurden die ersten sieben Freimarken mit dem Bild des neuen Großherzogs Wilhelm IV.
ausgegeben, gedruckt bei Enschede im Stichtiefdruck nach einem Entwurf von Pierre Blanc, Luxemburg. 1908
folgten die Werte zu 30 und 87½ Centimes und 1, 2 ½ und 5 Franken. Gültig bis 31. März 1921.



Am 10. Oktober 1907 wurden auch die kleinen Werte neu ausgegeben, diesmal wieder in
Wappenzeichnung nach einem Entwurf von Blanc. Es gab auch eine neue Wertstufe zu 6 Centimes,
die 5 Pfennig entsprach. Gedruckt bei Enschede im Buchdruck. Die Marken waren gültig bis zum
30. Juni 1926. Ab 1908 gab es eine neue Form der Vorausentwertung, die jetzt im Buchdruck
aufgedruckt wurde.



1912 wurde der Wert zu 87½ Centimes mit dem neuen Wert 62½ Centimes überdruckt, was 50
Pfennig in deutscher Währung entsprach. Da zwischen Luxemburg und Deutschland vielfach
(deutsche) Inlandsgebühren galten, waren entsprechende Werte erforderlich. 1915 wurden auch
die Werte zu 2½ und 5 Franken mit dem neuen Wert 67½ Centimes überdruckt.



Großherzogin Marie Adelheid (14.6.1894 bis 24.1.1924) Großherzogin von 1912 bis 1919.



Prinzessin Marie-Adelheid wurde als erste der sechs Töchter des Erbgroßherzogs Wilhelm IV. und der Infantin
Maria Anna von Portugal geboren. Während ihr Vater Protestant war, gehörte ihre Mutter dem katholischen
Glauben an. Wie ihre fünf Schwestern wurde Marie-Adelheid katholisch erzogen, sie wurde tief religiös und zur
eifrigen Katholikin.
Da abzusehen war, dass mangels männlichen Nachwuchses sämtliche Linien des Gesamthauses Nassau nach
seinem Ableben aussterben würden, schaffte Wilhelm IV. 1907 mit Zustimmung des Parlament das in Luxemburg
gültige Salische Recht ab, um seine älteste Tochter zur Thronfolgerin ausrufen zu können. Nach dem Tod ihres
Vaters Wilhelm IV. am 25. Februar 1912 führte ihre Mutter, die Großherzogin Maria Anna, die Regentschaft noch
einige Monate bis zur Volljährigkeit Marie-Adelheids am 18. Juni 1912 weiter. Diese zog bei ihrem
Regierungsantritt von der Bevölkerung begeistert empfangen in die luxemburgische Hauptstadt ein.
Nach dem Ausbruch des Weltkriegs war Luxemburg trotz seiner Neutralität seit dem 2. August 1914 von
deutschen Truppen besetzt worden. Obwohl Marie-Adelheid dagegen offiziell protestierte, sah sie sich nach dem
Krieg durch Gegner der Monarchie, die von manchen alliierten Mächten unterstützt wurden, u. a. wegen ihres
früheren Empfangs Kaiser Wilhelms II. mit dem Vorwurf einer prodeutschen Haltung konfrontiert. So kam es von
November 1918 bis Januar 1919 zu revolutionären Unruhen. Ein Volksaufstand scheiterte zwar am 9. Januar
1919, doch dankte Marie-Adelheid zur Rettung von Land und Dynastie noch am gleichen Tag ab. Am 13. Januar
präsentierte sie den Ministern ihre Schwester Charlotte als ihre Nachfolgerin. Ende Januar 1919 verließ Marie-
Adelheid Luxemburg. Maria-Adelheid trat nach päpstlichem Rat im Herbst 1920 in ein Karmeliterinnenkloster ein,
musste aber aufgrund ihres schlechten Gesundheitszustands auf das Klosterleben verzichten. Im Kreis ihrer
Familie starb die 29-jährige unverheiratet und kinderlos gebliebene ehemalige Großherzogin am 24. Januar 1924.



Am 4. Mai 1914 wurde ein zunächst 13 Werte umfassende Freimarkenausgabe mit dem Bild der jungen
Großherzogin Marie Adelheid erstmals an den Postschaltern verkauft. Am 1. März 1917 folgten zwei
Werte zu 17½ und 87½ Centimes. Die neuen Werte wurden für Sendungen nach Deutschland benötigt,
weil dort durch die Reichsabgabe die Gebühren erhöht worden waren. Bei einigen Marken wurde die
Farbe etwas geändert, um Verwechselungen mit anderen Werten zu verhindern.



Die Marken wurden von dem bekannten österreichischen Jugendstil-Grafiker Prof.
Koloman Moser entworfen und von Ferdinand Schirnböck, Wien, gestochen und bei
Enschede in Haarlem im Stichtiefdruck hergestellt. Sie waren bis zum 30. Juni 1928
gültig.



Durch kriegsbedingte Portoerhöhungen wurden durch Überdruck
neue Werte geschaffen, 1915 zu 75, 1916 zu 17½ und 87½ und
1918 zu 2½ und 7½ Centimes. Diese waren ebenfalls bis zum 30.
Juni 1928 gültig.



Dienstmarken

Am 1. Juli 1875 wurden für dienstliche Sendungen Dienstmarken eingeführt. Zunächst wurden 9
durchstochene Marken, dann 8 gezähnte Marken mit schmalen Rändern und 1880 noch ein Wert
mit breiten Rändern mit dem Wort OFFICIEL in zwei Typen überdruckt.



1882 wurde der Aufdruck geändert, jetzt wurden die Marken mit S. P. (= Service Public – Öffentlicher Dienst) in zwei
Typen überdruckt. Überdruckt wurden die durchstochene Marke zu 40 Centimes, die gezähnten Marken mit schmalem
Rand zu 1, 4, 5, 12½ Centimes und 1 Franken und alle gezähnten Marken mit breitem Rand.



Schon am 1. Dezember 1882 kam die nächste Dienstmarkenausgabe in Gebrauch. Jetzt wurden die neuen, am
gleichen Tage erschienenen Freimarken mit der allegorischen Zeichnung mit S. P. überdruckt, aber nur noch in der
breiten Type.



1891 wurden die neuen Freimarken mit dem Bild des Großherzogs
Adolph mit S. P. überdruckt, allerdings mit weiterem Abstand, um das
Bild des Monarchen nicht zu bedecken. 1895 folgten die kleinen Werte
im Buchdruck.



1899 wurde der Aufdruck durch eine Lochung ersetzt. Diesmal wurden die
gängigen Freimarken wieder mit dem Wort OFFICIEL durchlocht, mitten
durch das Portrait des Monarchen.



1908 wurden die neuen Freimarken von 1907 mit dem Wappen und von
1906 mit Großherzog Wilhelm IV. wieder überdruckt, und zwar mit dem
Wort Officiel in Zierschrift.



Auch die Freimarken mit dem Bild der Großherzogin Marie Adelheid
erhielten 1915 bzw. 1917 den Überdruck Officiel in Zierschrift.



Portomarken

Am 15. Juli 1907 wurden in Luxemburg auch Portomarken eingeführt. Die
sieben grünen Portomarken mit Wappen und gesondert in schwarz
eingedrucktem Wert wurden nach einem Entwurf von Blanc bei Enschede in
Haarlem gedruckt.



Telegraphenmarken

Am 1. Januar 1883 erschienen in Luxemburg fünf Telegraphenmarken in den
Werte 5, 25 und 50 Centimes und 1 und 5 Franken, gedruckt bei Enschede in
Haarlem. Die Telegraphenmarken waren bis Ende 1923 in Gebrauch.


